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Das leise Feld 

Kapitel 4: Die Sinnlosigkeit nach der Befreiung 

Impuls No. 26 

Wenn du niemand mehr sein musst 

Beginnt das, was durch dich wirken will, Form anzunehmen – ganz ohne Anstrengung. 

Du sitzt da. Ohne Anspruch. Ohne Richtung. Du musst dich nicht erklären. Nicht rechtfertigen. 

Nichts festhalten. Kein Name, kein Titel, kein Bild – nur Gegenwart. Und plötzlich entsteht 

etwas, das nicht aus dir kommt, aber durch dich geschieht. Es will nichts von dir. Es stellt keine 

Aufgabe. Es braucht kein Ziel. Es braucht nur: dich. Nicht als Persönlichkeit. Sondern als Raum. 

Als Wesen. Als Gegenwart, die nicht mehr will, aber bereit ist. 

Wenn du niemand mehr sein musst, beginnt etwas zu sprechen, das vorher kein Sprachrohr 

hatte. Nicht weil du dich leerst – sondern weil du dich öffnest. In dir wirkt eine Kraft, die nie 

gefehlt hat – aber unbemerkt blieb, solange du sie im Ergebnis deines Tuns gesucht hast. 

Wirken wird sichtbar, wenn du beginnst, dein Verhalten zu hinterfragen und in eine andere 

Haltung findest. Eine Haltung des Einverstandenseins. Nicht um dich zu verbessern – sondern 

um zu spüren, was längst durch dich lebt. Haltung bedeutet: du bleibst. Du spürst. Du lässt dich 

berühren, auch ohne Ziel. Und genau dort beginnt dein Wirken – nicht weil du etwas bewegst, 

sondern weil du aufhörst, dich zu verdecken. 

Vielleicht war es nie fern. Vielleicht hat es nur gewartet, dass du aufhörst zu suchen. In diesem 

Aufhören wird Raum. Und in diesem Raum beginnt Form. Nicht durch Anstrengung. Nicht als 

Idee. Sondern als Antwort auf deine Bereitschaft, dich nicht mehr zu verlassen. Du musst nichts 

zeigen, um wirksam zu sein. Du musst dich nur sehen. 

 

Erlaube ich mir, mein Wirken zuzulassen – auch wenn ich nichts dafür tue? 


